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Der Vortrag beleuchtet, wie sich Sprecher/innen deutscher Dialekte durch die
Verwendung femininer vs. neutraler Pronomina im Gespräch über eine Frau po-
sitionieren. Präsentiert werden damit Ergebnisse eines DFG-Projekts, in dem
Vorkommen und Funktion neutraler Referenzen auf Frauen über (nicht diminu-
ierte) Rufnamen, Appellative und Pronomen untersucht wurden (Dat Sabine, dat
hät so sien Kopp.). Deren Kerngebiet liegt im Westmitteldeutschen und Luxem-
burgischen, wo dieses Neutrum an stärksten grammatikalisiert wurde. Im rest-
lichen Verbreitungsgebiet markiert man mittels Genus die Beziehung zu einer
weiblichen Person gegenüber Dritten, wobei das Neutrum i.A. jungen, vertrauten
und ortsansässigen Frauen und Mädchen gilt, das Femininum hingegen älteren,
fremden und besonders respektierten Frauen.
Die Rufnamenartikel sind dabei genusstabiler. Damit wird das Stance taking vom
genusvariablen Pronomen übernommen. Oft kommt es zu syntaktischen Genu-
sumbrüchen, da das pronominale Genus nicht mit seinem Antezedens überein-
stimmen muss. Referiert z. B. ein feminines Nomen (Frau, Tochter) auf eine junge
oder vertraute Frau, kann das Pronomen neutral sein. Somit können auch syntag-
matische Genuswechsel je nach Dialekt spezifische pragmatische Funktionen
entfalten. Den Dialektsprechenden stehen dabei verschiedene Pronominalformen
zur Verfügung: Neben Vollformen (ääs, het, it) kommen schwachtonige (et, se)
und d-haltige (dat, die) Formen vor, die jeweils zusätzliche (diskurs)pragmatische
Funktionen übernehmen. Der Vortrag zeigt, wie hochkomplex die Referenz auf
Frauen in den Dialekten organisiert ist.
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